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Heckenverbundnetz
in St. Marienkirchen a.H.
- ein Sekundärbiotop
wird besiedelt

Johanna SAMHABER
St. Marienkirchen Nr. 25

A-4922 St. Marienkirchen a.H.

Ich berichte von der stürmischen Besiedlung eines in der Gemeinde St.
Marienkirchen a.H. in den Jahren 1990 und 1991 neu angelegten Hecken-
verbundnetzes. Ich glaube, daß unter den vielen unerfreulichen Nachrich-
ten (den Biotop- und Artenschutz betreffend) eine Erfolgsmeldung einfach
gut tut.

Dieses Heckenverbundnetz erstreckt sich südlich bzw. südöstlich von St.
Marienkirchen a.H. über einen nach Norden geneigten Hang, der sich von
530 auf 600 m Seehöhe zum Hausruckrand hinaufzieht.

Seit unsere Familie im Jahre 1962
nach St. Marienkirchen a.H. übersie-
delte, kennen wir den Rotrücken wür-
ger (Lcinius collurio L.) als regelmä-
ßigen, nicht seltenen Brutvogel in un-
serer Gemeinde. Die örtlichen Gege-
benheiten waren für ihn sehr günstig.
Im Nordwesten des Ortes erstreckt
sich, von einem kleinen Wald, dem
Hochschacher, nach Süden abfallend,
ein durch zwei Terrassen gegliederter
Hang. Die Terrassenstufen waren mit
Sträuchern, überwiegend Heckenrosen
(Rosa canina), einzelnen Büschen des
Eingriffeligen Weißdorns (Crataegus
monogynu) und Spindelbäumen (Eu-
onymus europaea) bestockt.

Auf einer Länge von etwa 1 km fan-
den sich jährlich ziemlich konstant 5 -
6 Neuntöterbrutpaare ein.

Vom Negativ- zum Positivtrend

Im Jahre 1972 begann der Bau einer
Siedlung auf dem beschriebenen Süd-

hang (Abb. 2 u. 3). Da fast alle neuen
Besitzer die Sträucher auf ihrem Bau-
grund rodeten, blieben von der einsti-
gen zweireihigen Hecke nur kümmer-
liche Reste übrig. In der Folge ging
der Neuntöter-Brutbestand deutlich
zurück, bis sich ab dem Jahr 1980
alljährlich nur noch ein Brutpaar ein-
fand. Sehr ähnlich verlief die Entwick-
lung der Dorngrasmücke (Sylvia com-
munis L.). Diese war auf dem be-
schriebenen Areal zwischen 1980 und
1994 überhaupt fast vollständig aus-
geblieben.

Inzwischen war auch von der Agrar-
bezirksbehörde Gmunden im Rahmen
der Grundzusammenlegung mit der
Flurbereinigung begonnen worden. Im
Verlaufe dieser Aktion wurden über
Jahre hinweg viele bereichernde Land-
schaftselemente ausgeräumt und zer-
stört. Später erfolgte ein Umdenken
und es wurde versucht, den angerich-
teten Schaden wiedergutzumachen
(siehe Seite 6-7).

Abb. 1: Lage des Untersuchungsgebietes
in Oberösterreich.

Es ergab sich in unserer Gemeinde der
glückliche Umstand, daß ein Bauern-
gut aufgegeben wurde. 15 Joch Grund
wurden von der Agrarbezirksbehörde
(der Rest privat) angekauft und unter
den Landwirten aufgeteilt, die dafür
jene Grundstreifen zur Verfügung
stellten, auf denen von der Behörde
ein Heckenverbundnetz angelegt wer-
den sollte. Vereine des Ortes besorg-
ten das Pflanzen der Bäume und Sträu-
cher und das Einzäunen der neu entste-
henden Biotope.

Heckenverbund und Vogelreichtum

Im Jahr 1993 konnten wir erstmals
kein Neuntöterpaar am Hochschacher

Gerodete
Heckenlandschafi
Neues
Heckenverbundnei/

Abb. 2: Lageplan mit ehemaliger, einer Siedlung gewichenen
Heckenlandschaft und des nach 1989 entstandenen Heckenver-
bundes.

Abb. i: Der diemaligi.' 1 errassenhang mit der biedlung. im
Mittelgrund befindet sich der Rest der einstigen Hecke in dem
zwischen 1980 und 1992 das letzte Neuntöterpaar brütete.
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Abb. 4: Lageplan des Heckenverbundsystems Pilgersham mit
dem Brutvorkommen der zwei typischen Heckenvogelarten
Neuntöter und Dornsrasmücke sowie der Goldammer
und desSumpfrohrsangers. 5f

LEGENDE:

Mostobstgärten mit Bauernhöfen, Siedlungsgärten

^ B Neugeschaffene Hecken. Inseln mit Bäumen u. Sträuchern

^ H Bachbegleitgehölze, Feldgehölze und Einzelbäume vor der
Heckenpflanzung

^ H Extensiv genutzte Griinlandstreifen an Hecken u. Wegen

^ H St. Marienkirchner Bach, Teiche

Äcker und intensiv genütztes Grünland

X Neuntöter - Brutpaar

•fr Goldammer - Brutpaar

tt Dorngrasmücke - Brutpaar

# Sumpfrohrsänger - Brutpaar

Abb. 5: Das Biotopverbundsystem um die Ortschaft Pilgersham (Ge-
meinde St. Marienkirchen am Hausruck). Das nahezu erloschene
Vorkommen des Neuntöters durch Siedlungstätigkeit (Heckenrodung
- siehe Abb. 2 u. 3) wurde durch diese Neuschaffung, 600 - 900 m
entfernt, ausgeglichen.

Abb. 6: Sumpfrohrsänger.
Illustration R. S c h a u b e r g e r
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Abb. 7: Goldammer - Männchen. A b b- 8 : Der Nordhang um die Ortschaft Pilgersham mit seinen
Illustration R. S c h a u b e r g e r intensivgenutzten Wiesen und Feldern vorder Heckenpflanzung.

Abb. 9: Ausschnitt aus dem Heckennetz. Die Neuntöter saßen fast Abb. 10: Neuntöter - Männchen.
ausschlieBlich auf den Pfählen (Sitzwarten) der Einzäunung. Illustration R. S c h a u b e r g e r

Abb. 11: Dorngrasmücke. Illustration R. S c h a u b e r g e r Abb. 12:EinTeilUesBiotopverbundnetzesim Vorfrühlingsa-spckt.
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Abb.l: Situation vorder Schaffung des Heckenverbundes.

Biotopverbundsystem St. Marienkirchen - Pilgersham
Bericht der Agrarbezirksbehörde Gmunden

Mitte der 70iger Jahre wurde in der
Ortschaft Pilgersham, Gemeinde St.
Marienkirchen, ein erstes Zusam-
menlegungsverfahren mit den Zie-
len eingeleitet, die vorhandenen
agrarstrukturellen Mängel wie stark
zersplitterter Grundbesitz, ungün-
stige Grundstücksformen und unzu-
reichende Verkehrserschließung zu
beheben.

Die Ausgangssituation stellte sich
so dar, daß 48 Einzelbetriebe mit
landwirtschaftlichen Nutzflächen von
3 bis 17 ha 373 Einzelgrundstücke
mit einer durchschnittlichen Größe
von 0,86 ha bewirtschafteten.

Nach der Zusammenlegung reduzier-
te sich die Anzahl der Bewirtschaf-
tungskomplexe auf 99 Grundstücke
mit einer durchschnittlichen Größe
von 3,22 ha; 6 km neue Wirtschafts-
wege wurden errichtet.

Diese betriebswirtschaftlichen Ver-
besserungen führten jedoch gleich-
zeitig zu einer Reduzierung von na-
turnahen Strukturen. Zahlreiche
Feldgehölze wurden gerodet. Hohl-
wege und Böschungen planiert und
die vormals zahlreichen Feldraine
verschwanden. Eine rapide Arten
abnähme von Tieren und Pflanzen
in diesem Gebiet war schon bald
erkennbar.

Unter dem Gesichtspunkt der Her-
stellung eines Biotopverbundsyste-
mes im agrarisch intensiv genutz-
ten Raum wurde 1989 erneut ein
Agrarverfahren (Flurbereinigung)
eingeleitet. Die Neuanlage von
Baum- und Strauchhecken, Wild-
krautstreifen und Feuchtbiotopen
war als Versuch anzusehen, die
ökologischen Mängel und ihre Kon-
sequenzen abzuschwächen. Die ra-
sche Umsetzung der geplanten
Maßnahmen wurde durch großzü-
gige Beihilfen des Landes Ober-
österreich und einer breiten Akzep-
tanz der Landwirte ermöglicht.

Teilflächen eines auslaufenden Be-
triebes (7.2 ha) wurden mit Hilfe
des Landwirtschaftlichen Siedlungs-
fonds für Oberösterreich angekauft
(2,45 Mio. Schilling) und für ein
flächendeckendes B iotopverbunds y-
stem verwendet. Dies ergab den
Vorteil, daß für die Anlage von 4,5
km Hecken und 1.7 ha extensive

Abb.2: Nachher - vergleiche dazu die Abb. 4.

Abb.3: Kombinierter Wiesen- Heckei,, u l Fotos: (Abb. 1-4) ABB Gmunden
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SCHEMATISCHER HECKENBEPFLANZUNGSPLAN
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W Acer campestre - Feldahorn,

Acer platanoides - Spitzahorn,

fcj4//2M.? glutinosa - Erle,

Betula pendula - Birke,

I
Carpinus betulus - Hainbuche,

Populus tremula - Zitterpappel,

Quercus rohur - Eiche,

Quercus rubra - Roteiche,

t Sorbus aueuparia - Vogelbeere,

Tilia cordata - Winterlinde,

Vlmus carpinifolia - Feldulme

Sträucher:

Acer campestre - Feldahorn.

Carpinus betulus - Hainbuche,
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Liste der Strauch- und Baumarten

Cornus mas - Hartriegel.

Cornus sanguinea - Roter Hartriegel.

Corylus avellana - Haselnuß,

Crataegus monogyna - Weißdorn,

Eunnymus europaeus - Pfaffenhütchen,

Hippophae rhumnoides - Sanddorn.

Ligustrum vulgäre - Gemeiner Liguster.

Loniceraxylosteum - Rote Heckenkirsche,

Prunus spinosa - Schlehe,

Rhamnus catharticus - Kreuzdorn.

Rhamnus frangula - Faulbaum.

Rosa canina - Hundsrose,

Rosa glauca - Rotblättrige Rose,

Salix aurita - Ohrweide.

Stil ix caprea - Salweide.

Abb.4: Ausschnitt aus dem eingezäunten, artenreichen Heckenverbuiui

Acker- und Wildkrautstreifen von ten. Sämtliche neu geschaffenen Ver-

Salix cinerea - Aschweide,

Salix incana - Grauweide,

Salix purpurea - Purpurweide,

Salix repens - Kriechweide,

Salix viminalis - Hanfweide,

Samhucus nigra - Schwarzer Holunder,"1

Sambucus racemosa- Traubenholunder,

Viburnum lantana - Wolliger Schneeball^

Viburnum opulus - Gemeiner Schneeball

Obstbäume:

Juglans regia - Walnuß.

Malus communis - Wildapfel,

Prunus avium - Wildkirsche.

Prunus mahaleb - Weichselkirsche.

Prunus padus - Traubenkirsche

I

den Landwirten keine Grundflächen
zur Verfügung gestellt werden muß-

bundstreifen konnten den Grundbesit-
zern mit der Auflage der Erhaltung

und Pflege ins Eigentum übertragen
werden.

Insgesamt wurden mehr als 11 .(XX)
heimische, standortgerechte Sträu-
cher und Bäume gepflanzt, und mit
einem 1.6 m hohen Wildschulz-
zaun vor Verbiß- und Fegeschäden
gesichert. Die Kosten für Pflan-
zen- und Zaunmaterial betrugen ca.
S 65O.(XX).-. wobei die Setzarbei-
ten und die Einzäunung von der ört-
lichen Bevölkerung (Landwirte, Jä-
ger. Interessierte) selbst durchge-
führt wurde. m

Da es sich hiebei um ein Pilotpro-
jekt der Agrarbezirksbehörde Gmun-
den handelt, w ird durch regelmäßi-
ge botanische und zoologische Un-
tersuchungen die Entwicklung die-
ser Neuanlagen dokumentiert, um
wichtige Erkenntnisse für zukünfti-
ge Projekte zu gew innen.
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hang beobachten. Am 5.6. und
4.7.93 entdeckten wir hingegen auf
Spaziergängen zufällig mindestens
zwei Rotriickenwürgerpaare in den
neu angelegten, noch ziemlich nie-
deren Hecken. Weitere Kontrollen
unternahmen wir in diesem Jahr nicht
mehr.

Als sich 1994 auf dem Hochscha-
cherhang wieder keine Neuntöter ein-
stellten, begann ich das Biotop-Ver-
bundnetz systematisch zu untersu-
chen. Ich ging nach einer einfachen
Methode vor. Ich schritt alle durch-
numerierten Heckenstreifen beidsei-
tig ab und zwar so, daß jeder einzel-
ne Streifen zumindest zweimal, die
meisten jedoch dreimal, einzelne so-
gar viermal kontrolliert und die Vo-
gelarten in Kartenskizzen übertragen
wurden.

Der Neuntöter als Ansitzjäger kam
mir sehr entgegen, da ich mit dem
Feldstecher vorerst die Zaunpfähle
absuchte, wo die Vögel wie auf dem
Präsentierteller saßen. Spätestens beim
zweiten Kontrollgang standen die zu-
sammengehörigen Paare fest. Auch die
Goldammern sangen vom Zaundraht
oder von den Pflöcken aus. Dorngras-
mücken und Sumpfrohrsänger stellte
ich überwiegend nach dem Gesang
fest.

Ich erlebte als Resultat von 7 Beob-
achtungsgängen (am 24., 25., 26., 30..
31.5.. 8.6. u. 6.7.1994) eine geradezu
überwältigende Überraschung. Nicht
weniger als 18 (!) Neuntöterpaare,
dazu 15 Goldammerpaare, 8 Dorn-
grasmückenpaare und 3 Sumpfrohr-
sängerpaare (an vernäßten Stellen)
konnte ich beobachten bzw. bestäti-
gen. Viele Vögel trugen Nistmaterial
oder Futter, alle Goldammer-, Dorn-
grasmücken- und Sumpfrohrsänger -
Männchen sangen, die Neuntöter
warnten. Vergleiche dazu die Seiten 4
und 5.

Da die Umzäunung nun abschnitts-
weise entfernt wird, verschwinden für
den Neuntöter die Ansitzwarten (und
damit zugleich die einfachen Sicht-
möglichkeiten für den Beobachter),
da in den Hecken ja noch kaum Dürr-
linge oder abgestorbene Äste zu Fin-
den sind. Ich habe daher bei einer
Zusammenkunft der Heckenbesitzer
gebeten, in Abständen von 10 - 20 m
jeweils einen Zaunpflock stehen zu
lassen.

Als Futtergäste oder Deckung suchend
beobachtete ich außerdem Kiebitze.

Turmfalken. Rebhühner. Ringeltau-
ben. Kohlmeisen. Grünfinken. Eichel-
häher. Feld- und Haussperlinge. Sing-
und Misteldrosseln. Amseln und
Wachteln.

Am 5.10.1994, also ungewöhnlich
spät, sah ich in einer der Hecken noch
einen juv. Rotrückenwürger. Vom
19.11. bis mindestens 16.12.1994
(dann erfolgte 4 Wochen lang keine
Kontrolle) hielt sich ein Raubwürger
(Lanius excubitor L.) in einem der
Heckenstreifen auf, wobei er vorwie-
gend Birken als Ansitz benützte.

waren und 1995 daher 23 Neuntö-
terpaare im Heckennetz gebrütet ha-
ben.

Die Goldammernester konnte ich nur
teilweise finden, da zur Zeit der Kon-
trollen in den meisten Heckenzügen
noch hohe Schneewächten lagen und
die bodennahen Nester darunter begra-
ben waren: in den schneearmen Strei-
fen konnte ich jedoch im mir bekann-
ten Revier mehrerer Goldammerpaare
die Nester beider Brüten Finden; sie
standen jeweils im geringen Abstand
von 2 - 5 m nebeneinander. Außerdem

Abb. 13: Ein großer Teil der Sträucher setzt sich aus Uurnstrüuchcrn. vor allem aus
verschiedenen Arten von Wildrosen zusammen; eine besondere Einladung an den
Neuntöter und auch an die Dorngrasmücke.

Die Frühjahrs- und Sommererhebun-
gen 1995 (15 Ausgänge vom 21. 5. -
12. 8.) ergaben: 8 Dorngrasmücken-,
14 Goldammer-, 6 Amsel- und 2 Sumpf-
rohrsänger- Brutpaare.

Außerdem stellte ich 16 Neuntöter -
Brutpaare fest, dazu jedoch 6 - 8 zu-
sätzliche Männchen, von denen ich
nicht wußte, ob sie Einzeltiere waren
oder ob die dazugehörigen Weibchen
brüteten. Im März 1996 suchte ich
daher sämtliche Heckenzüge nach Ne-
stern ab. Da die Neuntöternester rela-
tiv groß, kompakt und ziemlich halt-
bar sind, waren sie leicht zu finden.
Sie standen fast ausschließlich in ver-
schiedenen Heckenrosensträuchern,
eines in einem Schwarz-, eines in ei-
nem Weißdorn und eines in einem
dornlosen Strauch (den ich im Win-
terzustand nicht bestimmen konnte).
Ich fand 23 (!) benutzte Nester und
ein begonnenes. Ich leite daraus ab.
daß auch die im Frühjahr/Sommer
1995 beobachteten Männchen verpaart

entdeckte ich 5 Amselnester. Bei den
weniger stabilen anderen Nestern fand
ich von der Dorngrasmücke sechs, vom
Sumpfrohrsänger eines.

Neu hinzugekommen (gegenüber
1994) ist die Brut eines Baumpiepers,
den ich bei der Futtersuche auf einem
Gehweg endeckte. Er trug das Futter
in sein (nicht gefundenes) Bodennest
in der Hecke. Bis 1985 warder Baum-
pieper in einigen Paaren regelmäßi
ger Brutvogel in St. Marienkirchen,
vor allem dort, wo ein paar Obstbäu-
me eine Wiese begrenzten. Durch die
frühe Mahd zur Gewinnung von Silo-
futter hatte dieser Bodenbrüter auf den
genutzten Wiesen keine Chance mehr
und zog sich auf Waldlichtungen im
Hausruck zurück. Die Brut in einem
der Heckenstreifen ist ein erster Ver-
such, wieder ein Gebiet außerhalb des
Waldes zu besiedeln.

Auffällig ist die 1995 vermehrte Fest-
stellung von Wachteln. Ich konnte 15
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rufende Männchen verhören. Bei der
Mobilität der Wachteln ist es aller-
dings möglich, daß 2 - 3 Tiere dop-
pelt gezählt wurden. Die extensiv ge-
nutzten Begleitstreifen der Hecken und
einiger Wege ergeben ein reiches Sa-
men-Nahrungsangebot, womit sich die
deutliche Zunahme erklären läßt. In
den Jahren vor 1994 war es noch ein
Glücksfall, überhaupt einen Wachtel-
ruf zu hören.

Mindestens 2 - 3 Rebhuhnpaare ha-
ben die Hecken als Revier angenom-
men. Auch während des Winters wa-

1995 wurden im Heckenbereich noch
folgende Vogelarten (außer den be-
reits beschriebenen) beobachtet:

f u t t e r s u c h e n d : Buchfink, Kohl-
meise, Blaumeise. Misteldrossel. Haus-
sperling, Feldsperling. Grünfink, Bach-
stelze, Star (Jungvogelschwärme),
Wacholderdrossel. Buntspecht,
Schwarzspecht (beide an den vermor-
schenden Pflöcken hackend);

f u t t e r s u c h e n d über den Hek-
ken: Mauersegler. Rauchschwalbe.
Mehlschwalbe und Turmfalke;

Abb. 13: Die Wirksamkeit des Biotopverbundes tritt deutlich in Erscheinung - das die
Feld- und Wiesenfluren umrahmende Heckennetz schließt direkt an die von Mostobst-
gärten umgebenen Bauerngehöfte an. Alle Fotos: J. W e 11 i n g e r

ren mehrere Kitten im Heckenbereich
zu sehen und mehrere Rupfungen be-
stätigten, daß die Hecken auch als
Wintereinstand genutzt werden.

Die Ansiedlung eines Uhu - Brut-
paares im Hausruck in etwa 1 km
Entfernung (Luftlinie) kommt wahr-
scheinlich nicht von ungefähr. Der
letzte Uhu war 1946 beim Reißen
eines Junghasen vom damaligen
Jagdleiter gesichtet worden. Denn
als die Hecken soweit gediehen wa-
ren, daß sie Rehen und Feldhasen
(schadhafte oder entfernte Zäune).
Kleinsäugern (Hermelin. Mauswie-
sel, vor allem auffallend viele Igel),
Wachtel und Rebhuhn Brutmöglich-
keit, Deckung und Nahrung anbo-
ten, stand auch ein verbessertes Nah-
rungsangebot für den Uhu bereit.
Dutzende von Igelbälgen, die wäh-
rend der Jungenaufzucht im Horst-
bereich gefunden wurden, sprechen
eine deutliche Sprache.

überf l iegend: Graureiher.Mäuse-
bussard, Ringeltaube, Stockente und
Lachmöwe;

auf den ang renzenden Fel-
dern brü tend: zahlreiche Feldler-
chen und I Kiebitzpaar.

Wiesenstreifen auch
als Angebot für Tagfalter

Zu beiden Seiten der Hecken wurde
ein etwa 2m breiter Grünstreifen (ver-
gleiche S. 6. Abb. 3 (belassen, der nur
extensiv bewirtschaftet, d.h. nur ein-
mal nach dem 15. Juli gemäht wird.

Während meiner Brutvogelkartierun-
gen habe ich nebenbei auch auf die
Tagfalterfauna geachtet. Sie be-
schränkte sich auf Hirsegrasfalter
(=Brauner WaldvogelA4/j/iä/i/w/?ns
hyperantus L.). Großes Ochsenauge
(Maniola jurtina L.), Gr. und Kl.
Kohlweißling (Pieris brassicae L. und
Pieris rapae L.). Gemeines Wiesen-

vögelchen (Coenonxmpha pamphilus
L.). eine nicht näher bestimmte Dick-
kopffalterart (Thymelicus spec), zwei
nicht näher bestimmte Bläulingsarten.
Distelfalter {Vanessa cardui L.),
Schachbrett (Melanargia galathea
L.). Zitronenfaler (Gonepteryx
rhamni). Tagpfauenauge Unachis io)
und Schwalbenschwanz (Papilio ma-
chuon; vereinzelt). Hirsegrasfalterund
Großes Ochsenauge traten in außeror-
dentlich großer Individuenzahl und
Dickkopffalter ebenfalls recht zahl-
reich auf.

Schlußanmerkungen

Wo vor der Anlage der Hecken nur
zahlreiche Feldlerchen über den in-
tensiv genutzten Äckern und Wiesen
gesungen hatten, höchstfalls ein Mäu-
sebussard oder ein paar Misteldros-
seln vom Hausruck her übergeflogen
waren, da ist fast so etwas wie ein
kleines Vogel- und Schmetterlingspa-
radies entstanden - ein Biotop ist an-
genommen worden.

Im Begleitgehölz des St. Marienkirch-
ner Baches stockten vorder Grundzu-
sammenlegung reichlich alte und hohe
Stieleichen. Sie waren die Brutbäume
einiger Pirolpaare. Mit dem Fallen die-
ser Bäume ist auch der Pirol ver-
schwunden. Dieser Verlust kann na-
türlich auch durch das Anlegen einer
Hecke nicht wettgemacht werden.

Man darf gespannt sein, wie sich das
Biotopverbundnetz St. Marienkirchen/
Pilgersham weiter entwickelt. Die bis-
herigen Erfahrungen könnten vielleicht
für manche Gemeinde ein Anreiz sein,
Ähnliches zu versuchen.
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